Familiengottesdienst im Advent

Ohren auf

Markus 7,31-37

von Doris Otminghaus und Gertrud Schleier

Vorbereitung:

· Für das Anspiel: Weltkugel oder Globus und Stethoskop, Hörrohr oder Tonabnehmer

· Für die Erzählung: Bild von Gisela Harupa auf Folie kopieren, Papierstücke zum Abdecken zuschneiden, OHP, Leinwand

· Für die Ansprache: ein Paar Ohrstöpsel, ggf. Ohrstöpsel für alle Besucher als Geschenk

· Für den Ausgang: Spendenfaltschachteln von „Brot für die Welt“, z. B. als Fisch (Art. Nr. 113 203 044; kostenlos), als Weltkugel (Art. Nr. 113 203 170; kostenlos) oder als Arche Noah mit Motiven des „Brot für die Welt“-Meditationstuches (Art. Nr. 119 400 660; 0,25 Euro). Bestelladresse siehe Kasten.

Eingangsmusik

Begrüßung

„Seht! Da ist Gott! Er kommt und wird helfen! Dann gehen die Augen der Blinden auf, und die Ohren der Tauben öffnen sich“ (Jesaja 35,4-5, nach Jörg Zink). Mit dieser Verheißung des Propheten Jesaja begrüße ich Sie und Euch herzlich zu unserem Familiengottesdienst im Advent. Möge Gott uns die Augen auftun für die Zeichen seines Kommens. Möge Gott uns die Ohren öffnen für die leisen Stimmen in unserer Welt.

Anzünden der Kerze(n) am Adventskranz

Die Kerzen am Adventskranz sagen uns den Advent an, laden uns ein zur adventlichen Vorfreude auf Gottes Kommen. Wir wollen sie entzünden und uns mit dem folgenden Lied einstimmen in den … Advent (ein Kind/Kinder entzünden die Adventskerzen). 

Lied: Wir sagen euch an den lieben Advent (EG 17)

Anspiel: Die leisen Stimmen der Welt

(Im Altarraum steht gut sichtbar ein großer Globus, eine Weltkugel. Eine Person kommt zur Kirchentür/Sakristeitür herein, geht langsam in den Altarraum und spricht währenddessen mit sich selbst. Das Selbstgespräch ist lediglich skizziert, um ein freies Sprechen zu erleichtern)

Person: Es ist so ruhig hier... So viele Menschen, und alle schweigen ... Mir tun noch die Ohren weh vom Lärm da draußen ... Überall in den Geschäften spielen die Lautsprecher Weihnachtslieder ... Die Straßen sind voll mit lauten Autos ... Die Stille hier tut gut.

(Person setzt sich im Altarraum hin und lauscht in die Stille des Raumes. Sie bemerkt leise Stimmen.) 

Person: Da spricht doch jemand ... (schaut suchend herum, steht auf und geht den Stimmen nach) ... Aber ich sehe niemanden ... Wo kommen die Stimmen her? ... Spricht der Globus? (Hält das Ohr nahe an den Globus) ... Tatsächlich: er spricht ... aber nur ganz leise ... (zu den Gottesdienstbesuchern gewandt) ... Pst! ... Ich kann die leisen Stimmen immer  noch nicht verstehen ... Ich nehme mein Stethoskop/Hörrohr/Tonabnehmer zu Hilfe (holt es aus der (Jacken-)Tasche und hält das Stethoskop auf Deutschland). Hier ist Deutschland. Vielleicht kommt die Stimme ja von hier? 

Stimme Deutschland (am besten Kind oder Jugendliche(r), der bzw. die von der ersten Bankreihe in ein Mikrophon spricht): Ich heiße Karin. Ich bin sieben Jahre alt und lebe mit meiner Mutter zusammen in einer kleinen Wohnung. Bisher hatte meine Mutter wenig Zeit für mich. Sie ist jeden Wochentag zur Arbeit gegangen. Doch nun geht sie nicht mehr in ihren Betrieb. Vor ein paar Tagen wurde sie entlassen. Jetzt hat sie mehr Zeit für mich, das ist schön. Aber sie macht sich auch Sorgen: ob sie eine neue Arbeit finden wird und ob das Geld reicht. Sie hat mich mit ihrer Angst ein bisschen angesteckt. Manchmal kann ich abends nicht einschlafen.

Person: Ich glaube, hier ist noch eine Stimme. Aus Indien (hält Stethoskop auf Indien).

Stimme Indien: Ich heiße Karmi Kumari. Seit ich acht Jahre alt bin, muss ich arbeiten. Im Steinbruch fülle ich Steine in meinen Korb und trage sie auf dem Kopf zu den Lastern. Ich stehe immer um fünf Uhr auf und arbeite zwölf Stunden. Das Schlimmste ist, ich darf während der Arbeit nirgends hingehen, nicht einmal zur Toilette.

Person: Und hier unten, in Südafrika, da sagt doch auch jemand was. Mal hören (Stethoskop auf Südafrika).

Stimme Südafrika: Ich heiße Lungile Mangisa. Weil ich klein bin, werde ich häufig gehänselt. Manchmal klebt mir ein Mädchen heimlich Zettel auf den Rücken, auf denen zum Beispiel steht: „Schlagt mich!“ Es bleibt mir nichts anderes übrig, als die Hänseleien zu ignorieren. Ein paar Mal habe ich mich bei den Lehrern beklagt. Aber das Mädchen macht einfach weiter.

Person: So viele Stimmen. Da höre ich auch eine – aus (blickt auf den Globus) Ko-lum-bi-en (Stethoskop auf Kolumbien).

Stimme Kolumbien: Hallo, ich heiße Laura, Laura Gómez. Ich wohne mit meiner Schwester und meiner Mutter in einer kleinen Hütte. Da passen gerademal zwei Betten, ein Schrank und ein Tisch hinein. Meine Mutter geht putzen und verdient nur sieben Euro die Woche. Im Haus neben uns wohnt mein Vater. Meine Eltern haben sich getrennt. Mein Vater hilft uns bei nichts! Ab und zu streiten sie noch immer. 

Person: Jetzt bin ich aber überrascht. Welche leisen Stimmen aus den verschiedenen Ländern ich hören kann! Sie sind mir noch nie aufgefallen. Dafür ist der Lärm um mich herum zu laut. Die Stimmen habe ich nur gehört, weil es hier so leise ist.

Ich lege mein Stethoskop jetzt ersteinmal ab (in die Nähe des Globus) und setze mich zu Ihnen. Ich denke, Sie wollen Gottesdienst feiern. Diese Stunde nehme ich mir jetzt auch Zeit (setzt sich in eine Kirchenbank).

Sündenbekenntnis/Kyrie

Gott, ein Teppich von Stimmen und Geräuschen umgibt uns. Manchmal nehmen wir ihn nicht mehr wahr. Manchmal möchten wir ihm entfliehen. Danke, dass wir hinter der Kirchentür den alltäglichen Lärm zurücklassen dürfen. Lass uns die Stille in deiner Kirche genießen und Deine Stimme neu hören. Wir bitten Dich: 

Alle: Kyrie eleison (EG 178.12)

Manchmal, Gott, sind unsere Ohren müde von all den Stimmen, die uns täglich etwas zu sagen haben. Schenke uns in der Adventszeit kleine Hörpausen, umgib uns mit einer wohltuenden Ruhe und lass unsere Ohren Erholung finden.

Alle: Kyrie eleison (EG 178.12)

Die vielen lauten und schrillen Klänge um uns haben unsere Ohren fast taub werden lassen. Hilf uns, dass wir sie immer wieder abstellen können: Das Fernsehen, das Handy, die Musik im Kopfhörer. Hilf uns, dass wir leiser reden lernen: beim Essen und in der Schule. Lass die leisen Stimmen dieser Welt an unser Ohr dringen.

Alle: Kyrie eleison (EG 178.12)

Zusage

Menschen in der Bibel bezeugen, dass Gott ihre Ohren geöffnet hat. Jesaja sagt: „Jeden Morgen weckt mir Gott mein Ohr, damit ich auf ihn höre“ (50,4). Gott möge auch uns jetzt in der Adventszeit diese Erfahrung machen lassen: Unsere Ohren werden wach.

Lied: Laudate omnes gentes (EG 694) oder Er weckt mich alle Morgen (EG 452,1.2.4)

Erzählung zu Markus 7,31-37
(Mit einem Stoffbild von Gisela Harupa: „Und er nahm ihn aus der Menge beiseite“ (in: Bibel entdecken. Stoffbilder von Gisela Harupa (Die Arbeitshilfe enthält 92 Bilder der Künstlerin) zu beziehen bei: Amt für Gemeindedienst – Kirche mit Kindern; Sperberstraße 70, 90461 Nürnberg, Tel: 0911 4316-130, Email: kinderkirche@afg-elkb.de; www.kirche-mit-kindern.de; abgedruckt in: „Gottesdienste und Predigten zu Advent und Weihnachten“, Brot für die Welt 2009 und downloadbar: brot-fuer-die-welt.de/Gemeinde-aktiv)

(Methode: Nach jedem Abschnitt der Erzählung wird ein neuer Teil des Bildes aufgedeckt (Dalli-Klick). Am einfachste ist dies, wenn das Bild farbig auf Folie kopiert wird und auf die einzelnen Bildteile nummerierte Papierstücke gelegt werden.)

Bild 1 (große Figur des Taubstummen (rechts), nur Gesicht und Schultern)

Ich kann wieder hören! Seit ich klein war, habe ich mir nichts sehnsüchtiger gewünscht als das: hören zu können. Immer wieder habe ich mir ausgemalt, wie es sein wird, wenn meine Ohren gesund sind. Ich habe mich gefragt: Wie klingt denn Wasser, wenn ich mir die Hände wasche? Oder der Vogel auf dem Baum vor meinem Haus, wenn er singt? Wie klingt der Wind, der durch die Ähren auf dem Feld weht, oder die Kornmühle, auf der meine Mutter jeden Tag die Körner für unser Brot malt? Wie klingt es, wenn mein Vater den Weg zum Haus heraufkommt oder ich mein Hemd anziehe?

Ich konnte es mir nicht vorstellen. Meine Welt war stumm, still, geräuschlos. Das, was jetzt an mein Ohr dringt, verwirrt mich, erschreckt mich, ist überraschender, als ich je erträumt habe.

Bild 2 (kleine Figur des Taubstummen)

Es ist erst wenige Augenblicke her, dass ich hören kann.  Noch heute morgen bin ich durch mein Leben geschlappt wie immer. Erwartungslos, ganz in meiner eigenen Welt versunken. Wie oft hatte ich versucht, mit anderen Kindern zu spielen. Doch ich konnte nicht so schnell reagieren wie sie. Sie begannen, mich zu hänseln, dann wollten sie nicht mehr mit mir spielen. Wenn Besuch kam, saß ich mit am Tisch. Ich sah, wie sich alle angeregt unterhielten. Ich konnte in ihren Gesichtern und in ihren Gesten lesen. Aber ich verstand nicht, wenn sie zu mir sprachen und konnte nicht antworten. Ich kannte keine Wörter. Bald sahen sie über mich hinweg, so als ob ich Luft sei. Ich zog mich zurück in meine Welt, in meine Gedanken und Phantasie.  

Bild 3 (kleine Figur des Taubstummen mit Vater und Mutter – nicht den Arm der Mutter)

Ich lebe mit meinen Eltern. Sie sorgen für mich. Ich gehe ihnen so gut ich kann zur Hand. Manchmal spüre ich, wie ihr Blick auf mir ruht. Wenn ich mich dann nach ihnen umschaue, sehe ich in ihrem Gesicht, dass sie traurig sind und sich Sorgen machen.

Heute sind sie nicht wie sonst an ihre Arbeit gegangen. Ich spürte, dass irgendetwas sie beunruhigte. Sie redeten aufgeregt miteinander. Schauten immer wieder auf mich, diskutierten, schauten wieder zu mir. Nach einer Weile hatten sie sich geeinigt. Sie nickten sich zu, standen auf und machten sich bereit für einen Ausflug. Ich sollte mitkommen. Das war außergewöhnlich, denn sonst ließen sie mich zu Hause. So sind wir losgegangen. Wohin sie wollten? Ich wusste es nicht.

Sie haben jemanden gesucht. Es war wohl eine wichtige Person. Immer wieder fragten sie andere, um ihn zu finden. Sie erwarteten etwas von diesem Menschen, dass konnte ich an ihren angespannten und hoffnungsvollen Gesichtern ablesen. Es dauerte Stunden, dann fanden wir eine Menschenmenge. Und die stand um einen Mann.

Bild 4 (große Jesusfigur, auch Arm der Mutter, nicht Arm von Jesus)

Der Mann war beschäftigt. Menschen sprachen ihn an und er redete mit ihnen. Wir warteten. Meine Mutter trat von hinten an ihn heran. Sie berührte seine Kleidung. Sie sagte etwas. Doch er reagierte nicht. Nach einer Weile versuchte sie es wieder, ohne Erfolg. Sie wurde ungeduldiger, zupfte, klopfte ihm auf seinen Rücken. Sie strengte sich richtig an, um sich bemerkbar zu machen. Endlich drehte er sich zu uns um. Sie sprachen miteinander, meine Eltern und dieser Mann.

Bild 5 (Arm von Jesus und ganze Figur des Taubstummen)

Er legte seinen Arm um mich. Ich sah sein freundliches, gütiges Gesicht. Wir betrachteten uns eine Weile. Ich fasste Vertrauen zu diesem Mann. Er dachte nach. Dann schob er mich vor sich her, weg von meinen Eltern, weg von den anderen Menschen. Nur er und ich. Wir hielten an. Er berührte meine beiden Ohren. Er berührte meine Zunge. Er sah zum Himmel auf. Dann seufzte er tief. Sagte ein kurzes Wort zu mir … und zum ersten Mal in meinem Leben konnte ich hören: Seine Stimme. Dann meine Stimme. Die Geräusche um mich her …

Bild 6 (das ganze Bild, einschließlich der Menschenmenge)

Ich sah zu meinen Eltern und hörte, wie sie sich unterhielten. 

(Die folgenden Stimmen ggf. von anderen Personen lesen lassen.)

Vater: Jesus hat gesagt „Tu dich auf!“ Schau nur, wie unser Sohn uns anschaut, als ob er uns verstehen kann.

Mutter: Sein Gesicht hat sich verändert. So kenne ich es nicht: so offen und neugierig. Ja, es könnte wirklich stimmen. Er kann hören. Er ist geheilt.

Geheilter: Ich sehe die Menschen, die Jesus umringt haben. Sie reden durcheinander.

Menge: 

· Jesus hat dem gehörlosen Mann geholfen. Er hat ihn geheilt.

· Schau nur, wie der junge Mann und seine Eltern sich freuen.

· Jesus, hilf mir bitte auch. Ich bringe dir mein Kind.

· … und ich will dich für einen Freund bitten …

· Hör mir zu, Jesus. Ich brauche jemand, dem ich meine Sorgen erzählen kann.

Geheilter: Ich kann es noch nicht fassen. Ich kann hören. Ich verstehe, was andere sagen. Ich kann meine eigenen Worte formen. Ich kann mein Leben in die Hand nehmen. Mein Leben beginnt neu.

Lied: Alle Knospen springen auf (Liederbuch für die Jugend 472; EG Regionalteile, z. B.: Hessen 637)

Ansprache: Ohren auf

Liebe Gemeinde, ein Mensch, der es gut mit mir meinte, hat mir diese kleinen Ohrenstöpsel geschenkt (zeigen). Wir befanden uns auf einer Fahrt in den Urlaub. Der Reisebus war voller Menschen. Er ging mit einer Tüte – voll mit diesen kleinen Stöpseln – von Person zu Person und bot jedem ein Paar an. Als er zu mir kam, habe ich zuerst darüber gelächelt. Doch ließ ich mich dann von ihm überzeugen, dass mir diese Dinger vielleicht nützlich sein könnten. Also nahm ich auch ein Paar.

In den nächsten Tagen habe ich ihren Wert erst richtig schätzen gelernt. Vor allen am späten Abend und nachts störten mich die vielen Stimmen, die große Lautstärke in den Zimmern um mich herum. Ich konnte nicht einschlafen, dann wurde ich immer wieder geweckt. Da erinnerte ich mich an die Ohrstöpsel. Ich drückte sie zusammen, rollte sie ein wenig zwischen den Fingern und steckte sie mir in die Ohren (während des Sprechens werden die Ohrenstöpsel zusammengedrückt und in die Ohren gesteckt). Die ersten paar Male ist das ein komisches Gefühl, wenn dieses zusammengedrückte Material im Ohr aufquillt und den Gehörgang völlig verschließt. Aber dann hatte ich mich daran gewöhnt. Der äußere Lärm drang nur noch dumpf und kaum hörbar an mein Ohr. Ich legte mich von nun an jeden Abend mit meinen Ohrenstöpseln schlafen und genoss die zurückgewonnene Nachtruhe (Stöpsel wieder entfernen).

Diese Ohrstöpsel sind echt praktisch – auch am Tag. Denn wir sind ja ständig von Geräuschen umgeben. Ständig sind da eine Vielzahl von Stimmen:

· Menschen, die uns etwas sagen wollen,

· Menschen, die Ansprüche an uns haben,

· Menschen, die uns um Hilfe bitten,

· Menschen, die uns Vorschriften machen,

· Menschen, für die ich mich verantwortlich weiß.

Manchmal sind die Stimmen zu viel, ist das Stimmgewirr zu groß. Wir brauchen eine „Hörpause“, in der sich unsere Ohren entspannen und erholen können. Wir brauchen eine Zeit für uns, in der wir uns auf uns besinnen und in uns hineinhören können. Dann gilt es, die Ohrenstöpsel herauszuholen und in die Ohren zu stecken. Ruhe.

Vielleicht gehören Sie oder gehört Ihr zu den Menschen, die in den nächsten Wochen eine Erholungspause für ihre Ohren brauchen. Vielleicht werdet Ihr Euch zum ersten Mal das Weghören gönnen. Nehmt ein Paar Stöpsel und ich wünsche Euch und Ihnen gute, neue Erfahrungen mit Ohren. Ihr werdet merken, wenn die Ohren von außen nichts mehr hören, dann hören sie plötzlich andere Stimmen – Stimmen von innen.

Vielleicht gehören Sie, gehört Ihr aber auch zu einer anderen Gruppe von Menschen. Diese haben ganz oft solche Stöpsel im Ohr. Nicht in echt, aber es ist genauso, als ob sie die Stöpsel drin hätten. Sie hören nämlich nur noch ganz bestimmte Stimmen und die anderen hören sie nicht. Sie hören z. B. nur auf Menschen, die ihnen wichtig sind. Sie nehmen nur die Stimmen wahr, die ganz laut sind oder in ihrer direkten Nähe. Andere, oftmals die leiseren Stimmen, werden ausgeblendet.

Gehören Sie, gehört Ihr zu dieser Gruppe? Wenn ja, dann bitte ich Sie und Euch um eines: Nehmen Sie Ihre Stöpsel doch einmal heraus. Hören Sie genau hin, was für Stimmen es sonst noch gibt und die Sie sonst immer ausblenden. Vielleicht gelingt es Ihnen in den nächsten Tagen, die eine oder andere leise Stimme neu zu vernehmen.

Es gibt eine dritte Gruppe. Und um die sorge ich mich am meisten. Das sind die Menschen, die ihre Stöpsel schon so lange im Ohr tragen, dass sie eingewachsen sind. Diese Menschen gehen durch ihr Leben wie der taubstumme Mann aus der biblischen Geschichte. Wir haben sie ja gerade gehört. Sie haben sich in sich selbst zurückgezogen, in ihre eigene Welt, in ihre eigenen Gedanken. Sie hören nichts mehr als sich selbst. Diese Menschen haben das Hören verlernt. Vielleicht konnten sie es noch nie – wie der Taubstumme. 

Falls Sie oder Ihr zu diesem Hörtyp gehören, oder falls wir so einen hörerkrankten Menschen kennen: Wir werden es nicht so einfach schaffen, die Stöpsel zu entfernen. Bei diesen Menschen hilft nur ein Wunder. Die Mutter des Taubstummen ging zu Jesus. Sie ließ sich nicht gleich abweisen. Sie bat ihn immer wieder. Auch wir können Jesus bitten, uns oder anderen Menschen das Hören wieder zu schenken. Vielleicht finden diese Menschen selbst zu Jesus. Vielleicht müssen wir sie zu Gott begleiten und für sie mit Nachdruck bitten: „Hilf, Gott! Mach ihre Ohren auf!“

(ggf. Austeilen der Ohrenstöpsel an jeden Gottesdienstbesuchenden)

Lied: Gott gab uns Atem, damit wir leben (EG 432)

Vorstellen einer leisen Stimme

Einer der leisen Stimmen möchte ich an dieser Stelle mehr Gehör schenken. Ihr erinnert Euch an die Stimme aus dem Globus? Aus Kolumbien hörten wir Laura Gómez. 
Sie wohnt mit Mutter und Schwester in einer ganz kleinen Hütte in der Hauptstadt Bogotá. Und die Mutter verdient ganz wenig Geld. Trotzdem ist Laura guten Mutes. Denn sie geht zu einer ganz besonderen Schule. Sie ist sogar zur Klassensprecherin gewählt worden.

Alle ihre Klassenkameraden sind arm wie sie. Alle haben schon einmal arbeiten müssen. Viele sind aus ihrem Dorf vertrieben worden. Doch jetzt in ihrer Schule bekommen sie täglich ein Pausenbrot und ein Mittagessen. Die meisten ihrer Freundinnen und Freunde haben es auf der staatlichen Schule nicht geschafft. Die Lehrer haben sie angeschrieen und hatten kein Verständnis für die Kinder. Es gab große Klassen und ständig Unruhe – außerdem hatten sie Hunger. Doch wer keinen Schulabschluss hat, der wird immer arm bleiben. Jetzt gehen sie auf die Schule der „Stiftung Gemeinsam Wachsen“ (Fundación Creciendo Unidos). Dort gibt es Förderunterricht, Kursangebote wie Tanzen und Theater und einen Schulgarten. Der Direktor, Reinel García, ist optimistisch: „Wenn die Kinder spüren, dass wir sie mögen, dann holen sie das Versäumte sehr schnell nach“.

Möglich wird diese Schule durch die Unterstützung der deutschen Kirchengemeinden. Wenn dort für die Aktion „Brot für die Welt“ gesammelt wird, dann geht ein Teil der Gelder nach Kolumbien an die Schule von Laura.

Viele der Schülerinnen und Schüler machen bei der Stiftung nach der Schule eine Ausbildung zum Bäcker oder Schreiner. Laura hat etwas anderes vor. Sie will nach der Schule studieren. Tierärztin, das ist ihr Traumberuf.

Weil ich hoffe, dass sie es schafft und zum Zeichen, dass wir Lauras Stimme gehört haben, lege ich ein Federmäppchen neben den Globus.

(Natürlich können Sie an dieser Stelle auch ein anderes Projekt aus dem Projektemagazin 2009/2010 (Art. Nr. 114 101 019; kostenlos) oder dem Internet (www.brot-fuer-die-welt.de) vorstellen und ein Symbol dazu aussuchen.)

Lied: Kleines Senfkorn Hoffnung (Liederbuch der Jugend 580; Menschenskinderlieder 90) oder Seht, die gute Zeit ist nah (EG 18)

Fürbittengebet mit Liedruf

Jetzt in der Adventszeit warten wir auf dein Kommen, Gott. Es ist die Zeit der Vorfreude und der Stille. Lass uns diese Zeit nutzen, auf die leisen Töne unserer Mitmenschen zu hören:

wenn sie uns um einen Besuch bitten, ein Wort des Trostes, eine Aufmunterung. Mach uns bereit, auf die Stimmen zu reagieren. Schenke uns Freude und Zeit, mit unseren Möglichkeiten zu helfen.

Alle: Gib uns Ohren, die hören und Augen, die sehn ... (Kinder-Kirchen-Hits, S.13; abgedruckt in: „Gottesdienste und Predigten zu Advent und Weihnachten“, Brot für die Welt 2009)

Jeden Tag hören wir Ereignisse, die uns bedrücken. Oft möchten wir lieber weghören und unsere Ohren verschließen. Gib du uns die Kraft, aufzuhorchen. Schenk uns offene Ohren für unsere Nächsten, für unsere Familien und Nachbarn, damit wir ihnen zeigen: Ich habe dich gehört, ich bin für dich da.

Alle: Gib uns Ohren, die hören und Augen, die sehn ...

Mach uns durch dein Wort und durch deine Begleitung sensibel für die Wünsche und Bedürfnisse von Menschen, die weit entfernt leben. Da, wo der Ruf nach Hilfe vernehmbar wird, lass uns zuhören. Hilf uns, Wege zu finden, um von deiner Liebe etwas weiterzugeben und ihnen zu helfen.

Alle: Gib uns Ohren, die hören und Augen, die sehn ...

Es ist nicht leicht, auf alle Sorgen, Erwartungen und Fragen zu hören und gerecht zu handeln. Deshalb bitten wir dich für die Menschen, die uns regieren: Halte ihre Ohren offen für alle Menschen in der Welt. Lass sie sich einmischen, um berechtigten Forderungen Gehör zu verschaffen und für das Wohl aller einzutreten.

Alle: Gib uns Ohren, die hören und Augen, die sehn ...

Wir können zu dir beten, Gott. Du leihst uns dein Ohr. Deshalb bitten wir voll Vertrauen:

Vaterunser

Segen

Gott segne dich. Er beschenke dich mit einem feinen Ohr.

Einem lebendigen Geist. Und einem Herz voller Leidenschaft.

Geh sicheren Schrittes durch dein Leben, ergreife die Fülle und teile davon aus.

Du, gesegnet von Gott Vater, Gott Sohn und Gott Heilige Geistkraft. Amen.

(Am Ausgang erhält jede Familie eine Spendenschachtel für „Brot für die Welt“.)

Doris Otminghaus ist Pfarrerin der Kirchengemeinde Hassfurt in Bayern.

Gertrud Schleier ist ehrenamtliche Mitarbeiterin im Kindergottesdienst dieser Gemeinde.

Weitere Informationen:

Zu der Schule von Laura Goméz bietet „Brot für die Welt“ unter dem Titel „Ein Zuhause für die Ausgestoßenen“ folgende weitere Materialien an:

· Projektbericht: Einen Bericht über das Projekt finden Sie im Projektemagazin 09/10 (Art. Nr. 114 101 019; kostenlos) oder ausführlicher im Internet unter www.brot-fuer-die-welt.de/projekte/fcu
· Bilder: Diaserie (20 Dias; Art. Nr. 119 400 230, 5 Euro Schutzgebühr) bzw. eine Fotoserie (10 Bilder; Art. Nr. 119 400 330, 5 Euro Schutzgebühr)

· Broschüre: Kolumbien – so grausam schön (Art. Nr. 114 302 010, 2 Euro)

· Kolumbien-Rundbrief: Kostenlos alle zwei Monate per E-Mail. Bestellung unter kolumbien@brot-fuer-die-welt.de.
Bestellung beim Diakonischen Werk der EKD e.V., Zentraler Vertrieb, Karlsruher Str. 11,

70771 Echterdingen, Tel.: 0711/902165-0, Fax: 0711/7 97 75 02, E-Mail: vertrieb@diakonie.de oder über das Internet unter: http://www.brot-fuer-die-welt.de/shop
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